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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichspräſident von Hindenburg empfing Freitag den

neuen engliſchen Botſchafter Sir Horace Rumbold und die
neuen Geſandten Argentiniens und Haitis zur Überreichung
ihrer Beglaubigungsſchreiben.

Der Reichswirtſchaftsminiſter erhält den Einſpruch gegen
die geplante Kohlenpreiserhöhung für Hausbrandbriketts in
Mittel und Oſtdeutſchland aufrecht

Die Berliner „Hellas“Ruderer konnten in Amſterdam das
Rennen im Riemenzweier an erſter Stelle gewinnen und er
rangen eine Goldene Olympiſche Medaille.

Der Marktflecken Luhe in der Oberpfalz iſt das Opfer
eines Rieſenbrandes geworden. Der ganze Ort wurde ein
Raub der Flammen.

Die Erdbebenkataſtrophe
nichtete 2000 Menſchenleben.

Pechvögel.
Nobiles Dank. Kindiſches Vergnügen. Das kranke
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ſchließen zu und flogen los, um nach
24ſtündiger Jrr- und Kreuz und Querfahrt über dem
großen Waſſer jämmerlich ins Meer zu ſtürzen.

Den einen Ruhm muß man ihnen laſſen, daß ſie
über ihr Vorhaben kein Trara weiter machten, ehe es
losging. Sie dachten: wir ſind da, wir gehen hoch und
wir ſiegen. Aber nun es anders gekommen iſt, nun ſie
ſogar einem deutſchen Dampfer ihre Rettung aus
Lebensgefahr zu danken haben, wiſſen ſich die edlen Polen
in ihrer Heimat vor Wut und Arger kaum zu laſſen. Man
überhäuft nachträglich noch die deutſchen Flieger, denen
der Oſtweſtflug zum erſtenmal in der Menſchheitsgeſchichte
gelungen iſt, mit Schmähungen, und es fehlte nicht viel,
ſo würde auch in dieſem Fall die bekannte deutſche
„Hinterliſt“ für den Untergang des „Marſchall Pilſudſki“
verantwortlich gemacht. Nun, General Nobile hat
auf ſeinem Wege wohl verſchiedene Leichen zurückgelaſſen
und mußte ſich namentlich von Schweden und Norwegen
die ſchwerſten Vorwürfe wegen der mangelhaften Vor
bereitung ſeines Unternehmens nachſagen laſſen. Aber
für die Männer, denen er perſönlich und der Reſt ſeiner
Expedition ſchließlich ihr Leben zu danken haben, hat er
doch wenigſtens, und mit ihm Müuſſolini, Worte rückhalt
loſer Anerkennung und Dankbarkeit gefunden. Anders
die Polen nur weil es Deutſche geweſen ſind, die
ſich ihrer in äußerſter Lebensgefahr annahmen. Sie
quittieren mit Beſchimpfungen und Verleumdungen und
tun obendrein noch ſo, als wäre im Grunde genommen
der Flug doch gar nicht mißlungen. Man wird ſie in
dieſem mehr als kindiſchen Vergnügen nicht weiter ſtören.
Jeder deutſche Mann wird weiter ſeine Menſchenpflicht
tun, wo immer er dazu Gelegenheit findet, und im
übrigen abwarten, ob es den Polen einmal gefallen wird,
ſich von dem tiefwurzelnden Deutſchenhaß, der immer
wieder aus ihren Reden und Taten hervorbricht, frei zu
machen oder nicht.

Aber dieſer Sommer des Mißvergnügens hat auch
anderen Leuten, denen Mangel an Vorſicht in ihren Unter
nehmungen nicht zum Vorwurf gemacht werden kann,
Pech gebracht. Sogar die meiſt genannten europäiſchen
Diplomaten werden vom Unheil verfolgt, als hätte es das
Schickſal gerade auf ſie ganz beſonders abgeſehen Ange
fangen hat es mit Herrn Briand, der ſchon am Anfang
des Sommers ſeine Geſundheit ſo nachhaltig erſchüttert
fühlte, daß er nur äußerſt ſelten zu ſprechen und gerade
dann, wenn z. B. der deutſche Botſchafter ihn in beſonders
dringlichen Angelegenheiten zu ſehen wünſchte, niemals
zu haben war. Nicht lange und auch der deutſche Außen
miniſter mußte um Urlaub bitten, obwohl die Wahl
bewegung gerade im beſten Gange war und bald darauf
die Notwendigkeit einer neuen Regierungsbildung ſeine
Abweſenheit von der Reichshauptſtadt fo gut wie un
möglich machte Aber Herr Streſemann mußte in
den Schwarzwald und von dort in die böhmiſchen Bäder
flüchten, und auch heute weiß man noch nicht, ob er im
ſtande ſein wird, gegen Ende Auguſt der Einladung nach
Paris zur Unterzeichnung des Kriegsächtungsvertrages
Folge zu leiſten. Kann ſein, kann auch nicht ſein alles
hängt von ſeinem Geſundheitszuſtand ab, von dem ſich im
Augenblick nur ſagen läßt, daß er nicht etwa nur von rein
körperlichen Vorgängen und Einflüſſen beſtimmt wer
den wird.

Diplomatenempfänge
beim KReichspräſidenten.

Eine Rede Hindenburgs.
Der Reichspräſident empfing Freitag drei neue Ver

treter fremder Mächte zur überreichung ihrer Beglaubi
gungsſcheiben. Der wichtigſte Vorgang dabei war zweifel
los der Empfang des neuen engliſchen Botſchafters Sir
Horace Rumbold, der ein Handſchreiben ſeines
Königs überbrachte.

An der Feierlichkeit nahmen in Begleitung des
Reichspräſidenten teil Staatsſekretär Dr. Meißner und
Staatsſekretär von Schubert als Vertreter des Reichs
miniſters Dr. Streſemann ſowie der Chef des Protokolls,
Geſandter Köſter.

Sir Rumbold
hob in ſeiner Anſprache die Bedeutung, den Einfluß und
die geographiſche Lage Deutſchlands hervor und betonte,
daß dieſe Umſtände es zu einem entſcheidenden Faktor
eim friedlichen Wi fbatt bei der friedl chen

Die alen e Entſpannung, die durch die V g
von Locarno herbeigeführt worden iſt, zuſammen m
Deutſchlands erfolgreicher Teilnahme am Werke des
Völkerbundes bieten die beſte Gewähr für die weitere Mit
arbeit dieſes Landes an einer Politikdes Friedens
Und der Verſtändigung. Dadurch, daß es meinen beiden
orgängern gelungen iſt, das Vertrauen Euerer Exszellens
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und Ihrer Miniſter zu erwerben, haben ſie, aufrichtig
unterſtützt von Jhrer Regierung, in großem Maße dazu
beigetragen, die gegenwärtigen ausgezeichneten
Beziehungen zwiſchen unſeren beidenLändern herzuſtellen. Es wird mein ernſtes Be
ſtreben ſein, ihrem Beiſpiele zu folgen, um, wenn mög
lich, dieſe Beziehungen immer herzlicher zu geſtalten

Die Antwort des Reichspräſidenten
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kommen, ebenſo anſchließend den Geſandten Argen-
tiniens, Dr. Erneſto Reſtelli, und den Geſandten
Haitis, Herrn Luc Dominique, die ebenfalls ihre
Beglaubigungen überreichten.

Chamberlain und läßt ſich beuxlauben
Und nun kommt als Dritter im Bunde auch Herr

Jhm fehlt
es an der Lunge, wie in London ernſthaft verſichert wird.
Alſo wird er weder nach Paris noch nach Genf reiſen
können, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ohne ihn auch
andere Leute die Luſt verlieren ſollten, ſich in große Reiſe
unkoſten zu ſtürzen. Europa dem die Regierung der
Vereinigten Staaten eben mit der weißen Salbe
des Kellogg- Paktes zu Hilfe kommen will, muß ſich gerade
in dieſem Augenblick krank melden. Der Patient iſt offen
ſichtlich ſchlecht gelaunt, er leidet an Appetitloſigkeit und
mag ſich von der amerikaniſchen Medizin anſcheinend auch
nichts Rechtes verſprechen. Das iſt Pech; ſchlechter hätte
es der wohlmeinende Arzt von drüben gar nicht treffen
können. Ein Glück nur, daß er ſelber von ſo robuſter Ver
faſſung iſt, daß man eine Anſteckungsgefahr nicht zu be
fürchten braucht. Europa wird vielleicht an ſeiner Un
einigkeit zugrunde gehen. Die Vereinigten Staaten
werden es gewiß, ſtrotzend von Leben und Fülle, wie ſie
daſtehen, in jedem Fall überleben. Dr. Sy.

Or. Luther über ſeine
Reichserneuerungspläne.

Bildung von Reichsprovinzen.
Vor einiger Zeit wurde unter der Führung des ehe-

maligen Reichskanzlers Dr. Luther der „Bund zur Er
neuerung des Reiches“ begründet. Es entwickelten ſich
damals ziemliche Auseinanderſetzungen zwiſchen den ver
ſchiedenen Parteiblättern über die Ziele, denen der Bund
zuſtrebe. Dr. Luther hat nun ſoeben in einer Unterredung
einige Richtlinien gezogen für die Arbeit des Bundes.
Jm Vordergrunde ſtanden die Fragen nach einer anderen
Einteilung der Länderabgrenzungen bzw. die Schaffung
von ſog. Reichsprovinzen. Dr. Luther bemerkte
dazu, daß verwaltungsgemäß in Süddeutſchland und in
Sachſen die Verhältniſſe überſichtlicher lägen als in weiten
Teilen Norddeutſchlands, weil ſich die Bezirke der großen
Reichsverwaltungen, wie Finanzverwaltung und Laändes-
arbeitsamt, in der Hauptſache mit den Ländergrenzen
decken oder ſich ihnen einfügen. Ein Fall wie der des
Landesarbeitsamtes Nordmark, zu dem ſechs Staaten
gehören, nämlich außer Preußen Hamburg, Mecklenburg
Schwerin, MecklenburgStrelitz, Lübeck und Oldenburg
mit ſeiner Exklave Eutin, beſtehe in Süddeutſchland nicht.
Verfaſſungsmäßig ſehe der Vorſchlag des Bundes davon
ab, für die ſüdlichen Länder die Umwandlung in Pro
vinzen des Reichslandes zu empfehlen, ſondern ſtelle
dieſen Entſchluß ganz in das freie Ermeſſen dieſer
Länder übrigens baue der Bund auch ſonſt in ſeinen
der Offentlichkeit noch unbekannten Einzelarbeiten grund
ſätzlich auf dem freien Entſchluß aller beteiligten
Länder beſonders Preußens, auf

Die Aufräumung der En- und Erxklavenfrage würde
nach Dr. Luthers Meinung ſicherlich Nutzen bringen. Ent
ſcheidend aber komme es hierauf nicht an, da das Schickſal
des deutſchen Volkes nicht von der Bereinigung dieſer
Kurioſitäten unſeres Staatsgebäudes abhänge, ſondern
von der ſachgemäßen Geſtaltung der Zentralſtaatsgewalt
des Reiches nebſt richtiger Behandlung der Länderfrage
und der Selbſtverwaltungsfrage.

So lange würde, wie Dr. Luther ſagte, eine Entwick
lung zu Groß Preußen jedenfalls gefährlich bleiben, als
nicht die Vereinigung der Reichsgewalt mit der preußi
ſchen Staatsgewalt erfolgt ſei. Die grundſätzliche Löſung
aber heiße: Beſeitigung des Dualismus zwiſchen Reich
und Preußen unter Erhaltung des preußiſchen Staats
zufammenhanges.

Für bedingungsloſe Rheinlandräumung
Beſſchlüſſſe im Hagg.

Auf dem Jntkernationglen Sozialiſten
kongreß im Haag gab namens der franzöſiſchen
Sozialiſtiſchen Partei Paul Faure die Erklärung ab,
daß die Beſetzung des Rheinlandes nicht mehr
gerechtfertigt ſei. Man ſolle es vermeiden, mit der Räu
mung, die ſofort und nicht erſt 1935 erfolgen ſolle,
finanzielle Forderungen zu verknüpfen, weil dies die Er
ledigung der Beſetzungsfrage nur erſchwere. Die Räu-
mung dürfe überhaupt nicht zum Gegenſtand eines Han
dels gemacht, könne lediglich in Verbindung gebracht wer
den mit der Abrüſtung. Die Kontrolle der Durchführung
dieſer Abrüſtung bedeute gleichzeitig eine genügende Kon
trolle auch über das Rheinland und die Abrüſtung
Deutſchlands.

Als Abſchluß dieſer Debatte nahm der Kongreß eine
Entſchließung an, in der gegen die Rüſtungen der Völker
und gegen die Bedrückung der nationalen Minderheiten
proteſtiert wird. Die Kundgebung erinnert gleichzeitig die
Alliierten an ihre Verſprechungen hinſichtlich der obliga
toriſchen Schiedsgerichte, der Abrüſtung, der Rheinland
räumung und der Wiederherſtellung der deutſchen Hoheit
im Saargebiet und ſpricht ſich gegen den Faſchismus und
den Bolſchewismus aus

Des weiteren beſchäftigte ſich der Kongreß mit der
Weltwirtſchaftspolitik, gegen deren zuneh
mende Vertruſtüng er ſich in einer beſonderen Entſchlie-
ßung ebenſo ausſprach wie gegen die hochſchutzzöllneriſchen
Beſtrebungen auch in allen Kolonialgebieten
müſſe die Politik der offenen Tür durchgeführt werden.
Schließlich nahm der Kongreß noch eine Entſchließung an,
die das Selbſtbeſtimmungsrecht und die Unabhängigkeit
für China, Jndien und Agypten fordert



Stephan Raditſchs Tod.
Nicht unerwartet, aber doch überraſchend, iſt nach an

ſcheinender Beſſerung der Kroatenführer Stephan
Raditſch in Agram ſeinen Wunden erlegen, die er bei
einem Attentat in der Belgrader Skupſchtina erlitt.

Eine plötzliche Herzſchwäche machte dem Leben des
erſt 57jährigen Raditſch ein Ende. Die Leiche wurde ein
balſamiert und dann öffentlich aufgebahrt; die Beiſetzung
findet am Sonntag ſtatt.

Agram iſt vollkommen ruhig und nirgends haben
Zwiſchenfälle ſtattgefunden, obwohl es wiederholt zu
großen Menſchenanſammlungen kam.

So verſammelten ſich in den frühen Morgenſtunden
einige tauſend Menſchen auf dem Jellatſchiſchplatz auf das
Gerücht hin, daß ein politiſches Teſtament
Raditſchs verleſen werden ſolle. Pribitſchewitſch ſoll an
dem Sterbelager Raditſchs vor Erregung ohnmächtig zu
ſammengebrochen ſein. Jn Belgrad iſt ſofort ein
Miniſterrat zuſammengetreten, um die Lage zu be
ſprechen. Die dortige Preſſe enthält ſich in ihren Kom
mentaren jedes Angriffes auf die Politik des verſtorbenen
Krogatenführers.

Das von Stephan aditſch hinterlaſſene politiſche
Teſtament wurde eröffnet. Danach hat Raditſch den
Führer des krogatiſchen Blockes Dr. Trumbit ſch zu ſeinem
Nachfolger in der Führung der Kroatiſchen Bauernpartei
beſtellt. Das Teſtament enthält ferner einen Appell an
das krogatiſche Volk, nach ſeinem Tode die Ruhe zu be
wahren. Emiſſäre der bäueriſchen demokratiſchen Koagli
tion bereiſen in Automobilen das ganze Land, um die Be
völkerung im Sinne des Vermächtniſſes zur Ruhe zu er
mahnen.

Die beiden deutſchen Olympiaſieger.
Auch im Rudern eine Goldene Medaille.
Nur noch ein einziges deutſches Boot, der Rie men

zweier mit den beiden Berliner „Hellas Leuten
Müller-Moeſchler, war bei den Vorläufen der

Olympiſchen Ruderwettbewerbe nicht ausgeſchie
den. Dieſes Boot vermochte im Endkampf am Freitag
vormittag die engliſche Mannſchaft zu ſchlagen und holte
ſich damit unter dem Jubel der zahlreich anweſenden Deut
ſchen die Goldene Medaille.

Hilde Schrader Schwimmkönigin.
Fräulein Hilde Schrader iſt jetzt Schwimm-

königin, denn ſie errang im 200-Meter-Bruſtſchwimmen
für Damen den Erſten Preis; Frl. Mühe, die vor kürzem
einen Weltrekord aufgeſtellt hatte, der höher iſt als die
von Frl. Schrader in der Entſcheidung geſchwommene
werd vermochte hinter Frl. Baron Holland Dritte zu
werden.

Die deutſchen Siege, durch die Deutſchland wieder

ſich ndentſcheidung qualiſiziert haben.
die Senſation des Tages aber war, daß beim 400-Meter

Freiſtilſchwimmen für Herren nicht der bisher unbeſiegte
Schwede Arne Borg gewann, ſondern hinter dem
Argentinier Zorilla und dem Auſtralier Charleton
erſt Dritter wurde. Sieglos blieb auch der Deutſche
Küppers im 100Meter-Rückenſchwimmen für Herren,
wo der Sieger Koje (Amerikaner) einen Weltrekord
aufſtellte.

Deutſche Ausſichten beim Reitturnier.
Nicht ſchlecht ſind die Ausſichten für Deutſchland im

Reitturnier dort hat bei der Dreſſurprüfung die
deutſche Vertretung ſich den dritten Platz erkämpft, doch
hängt es von dem weiteren Verlauf dieſer Vielſeitigkeits
prüſung ab, ob ſchließlich Deutſchland unter den Siegern
endet Ziemlich ausſichtslos ſteht es für die Deutſchen im
Borxring; hier blieb nur noch der Halbſchwergewichtler
PiſtulTa übrig, der aber in den Ausſcheidungskämpfen
wohl durch die überlegene Kraft der ihm noch verbleiben
den Gegner erledigt wird. Auch im Säbelfechten gehörte
Deutſchland nicht zu den Siegern

Bei den ſieben Vorläufen, die Freitag für das Frei
ſtilſchwimmen über 100 Meter ausgetragen wurden, kam
der Deutſche Heitmann hinter dem Amerikaner und dem
Japaner als Dritter ein und qualifizierte ſich ſo für den
Zwiſchenlauf. Jm zweiten Lauf ſicherte ſich der Deutſche
Schubert den zweiten Platz für den Zwiſchenlauf hinter
dem Amerikaner Kojac.

Opfer des Vulkans.
Tauſend Perſonen lebendig verbrannt.

Jnfolge des Ausbruchs des Vulkans Rokatinda auf
der Jnſel Paloeweh nördlich der Jnſel Flores wurden
ſechs Dörfer der Jnſel durch Brand zerftört, etwa tauſend
Perſonen lebendig verbrannt und 600 durch herabfallende
Steine verletzt. Durch das Erdbeben, das den Ausbruch
des Vulkans begleitete, ſind die Küſten der Jnſel über
ſchwemmt worden, wobei andere Opfer zu veklagen ſind.
Die übriggebliebene Bevölkerung, etwa 5000 Seelen, zeigt

ſich ruhig dMan fürchtet, daß neun Eingeborenenſchiffe mit ihrer
Mannſchaft untergegangen ſind. Der Reſident von Timor

iſt unterwegs nach dem Schauplatz der Kataſtrophe

Geſpräche aus der Totenkammer.
Die letzten Rufe des ſterbenden Funkers.

über die Geſpräche, die zwiſchen dem Funker des ver
unglückten Unterſeebootes 14“ und dem Funker des
Unterſeebootes 15“ ſtattfanden, werden noch folgende
Einzelheiten veröffentlicht. Auf den Ruf des 15“ ant
wortete der Telegraphiſt von 14“: „Wir beklagen ſechs
Tote. Das Waſſer iſt in den Hinterteil des Bvvotes ein
gedrungen. Das Boot ſteckt im Meeresgrund. Die Lage
des UBootes iſt faſt vertikal.“ 14“ ſignaliſierte bald
darauf das Vorhandenſein von giftigen Gaſen, die infolge
des Kontaktes der Akkumulatoren mit Meerwaſſer ent-
ſtanden waren. Die Mannſchaft teilte mit, daß die Luft

zufuhr keine Erleichterung bringe und daß ſie ſich infolge
der Gaſe in einer überaus ſchlimmen Lage befände. Der
Funker ſignaliſierte weiter den Rettern, ſich zu beeilen.
Während der Nacht waren die Taucher inſolge des
ſchweren Seeganges gezwungen, die Arbeit aufzugeben.

Gegen 11 Uhr nachts wurden die Signale des Funkers
von 14“ immer ſchwächer Die Retter vernahmen noch
deutlich die Worte: „Wir ſind verloren“; dann wurden
nur noch einige Punkte und ſchwache Striche vom Radio
telegraphiſten des 14“ ermittelt und ſchließlich folgte
tiefes Schweigen. Als das UBoot gehoben und geöffnet
würde fand man den toten Funker vor ſeinem Apparat,
auf deſſen Taſte noch immer ſeine lebloſe Hand ruhte.

Der deutſche Geſchäftsträger hat auftragsgemäß der
italieniſchen Regierung zu dem Verluſt der Offiziere und
Mannſchaften der italieniſchen Marine, die bei dem Unter
gang des Unterſeebootes 14“ ums Leben gekommen
ſind, das Beileid der Reichsregierung ausgeſprochen.

Ehemaliger Großherzog von Baden
Jm Alter von 71 Jahren.

Auf ſeinem Wohnſitz in Badenweiler iſt der frühere Groß
herzög von Baden, Friedrich im Alter von 71 Jahren
geſtorben.

Friedrich II. von Baden kam erſt in verhältnismäßig
hohem Alter, im Jahre 1907, zur Regierung als Nachfolger
ſeines Vaters Friedrich I. der mehr als 50 Jahre regiert hatte.
Bis 1918 trat Friedrich II. verhältnismäßig wenig hervor, da
er ſeiner ganzen Charakterveranlagung nach ein ſtiller Menſch
war. Jn den Novembertagen 1918 begab er ſich nach ſeiner
Abdanküng zuerſt ins Neckartal auf das Schloß Zwingenberg,
ſpäter lebte x in BadenBaden, Freiburg und Badenweiler,
im Sommer auch auf der in dem Beſitz der großherzoglichen
Familie gebliebenen Jnſel Mainau.

Baden war eines der erſten Länder, das ſich im Jahre
1919 eine neue Verfaſſung gab. Jm unmittelbaren Anſchluß
hieran wurden auch die Beziehungen zum ehemaligen Herr
ſcherhaus in finanzieller Richtung geregelt. Viel bemerkt
würde die Tatſache, daß bei dem noch nicht lange verfloſſenen
70. Geburtstag des Großherzogs die badiſche Regierung, die
ſich bekanntlich mit kürzen Ausnahmen ſeit 1919 auf eine
Weimarer Koalition ſtützt, dem Großherzog in herzlichſten
Worten die Glückwünſche des badiſchen Volkes übermittelte
Und hierbei beſonders betonte, daß er ſich der Achtung und
Zuneigung des ganzen Volkes erfreut habe.

Der Großherzog war ſeit ſieben Jahren leidend, beſonders
ſtörte ihn ein ſchon frühzeitig ſich bemerkbar machendes
Augenleiden. Seine ebenfalls erſt vor wenigen Jahren ver
ftorbene Mutter war die Tochter Kaiſer Wilhelms I.

Oentſches Reich e
Die Entſchekdungen über Steuernachtäſſe.

einigen Tagen wurde die Nachricht verbreitet,
einer Amneſtie des Reichsfinanzniiniſters
bei Verſtößen gegen die Steuergeſetze aus
den ſind, in Höhe von vielen illit nene en e e kehr e

eine e ſei arrf dieſem Gebiete nicht er
nicht beabſichtigt. Die wieder
einer Nachweiſung entnommen

zugeleitet habe, e Wenn ach
na rverlangt hatte. Es handele ſich alſo lediglich

mm eine Zuſammenſtellung über im gewöhnlichen Ge
ſchaftegang des Jahres 1927 getroffene Entſcheidungen
Das Recht des Reichsfinanzminiſters zu ſolchen Ent
r beruhe auf der Reichsabgabenordnung und
habe einer Amneſtie nichts zu tun.
Preiserhöhung für Hausbrand vom Miniſter abgelehnt.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat die Entſcheidung
getroffen, daß ſein Einſpruch gegen die von den Kohlen
organtfattonen beſchloſſene Erhöhung der Kohlenpreiſe in
bezug auf mittel und oſtdeutſche Hausbrand
briketts aufrechterhalten wird. Die Erhöhung darf
akſo vorläufig wenigſtens, nicht durchgeführt werden. Es
heißt, daß die Syndikate ihren Erhöhungsantrag wieder
hoken werden.

Polen.
Kongreß für Jnternationales Recht.

Jm Warſchauer Miniſterpräſidium tagt der 35. Kon
greß für Internationales Recht in Gegenwart des Staats
präſidenten, der Miniſter und anderer Behörden. Der
polniſche Juſtizminiſter Meiſztowicz und der ſtellver
kretende Miniſter des Außeren, Wyſocki, hielten Be
grüßungsreden, an die ſich Anſprachen von Vertretern
der verſchiedenen Delegationen anſchloſſen. Der deutſche
Delegierte Dr. Hinrichſen betonte, daß es die Aufgabe des
Kongreſſes ſei, die internationale Annäherung und Ver
ſöhnung zu fördern.

Jugoſlawien.
Die Trauer in Agram

Raditſchs Leiche wurde in dem Heim der
Bauernpartei auf dem Zryniplatz öffentlich aufgebahrt.
Alle öffentlichen und privaten Gebäude tragen Trauer-
ſchmuck. Die Eiſenbahnarbeiter veranſtalteten zum
Zeichen der Trauer eine dreiſtündige Arbeitspauſe und
zogen vor die Villa des Parteiſührers. Auch ſämtliche
Läden in Agram waren von 8 bis 1 Uhr vormittags ge
geſchloſſen. Der Vorſtand des bäuerlich- demokratiſchen
Blocks hat veſchloſſen, die am Sonntag ſtattfindende Be
erdigung Raditſchs auf Koſten der Partei und der Stadt
Agram vorzunehmen. Damit iſt der Wunſch der Re
gierung, Raditſch auf Stagatskoſten zu beerdigen, zurück
gewieſen. An der Leichenfeier für Raditſch in Agram
wird ſich die jugoſlawiſche Regierung vollzählig beteiligen;
der König wird einen Vertreter entſenden Die Wiener
„Reichspoſt“ veröffentlicht einen Artikel von einem
hervorragenden krogatiſchen Politiker, in dem u. a.
geſagt wird. Nach Belgrad werden die kroatiſchen Ab
geordneten nicht zurückkehren, ſolange das kroatiſche
Mindeſtprogramm nicht erfüllt iſt. König Alexander lehnt
jeden föderaliſtiſchen Aufbau des Staates, geſchweige denn
eine Perſonalunion ab. Danach iſt die Hoffnung auf eine
freundſchaftliche Verſtändigung mit Belgrad äußerſt
gering.

China.
Unterzeichnung des engliſch- chineſiſchen Abkommens

Nach einer amtlichen Meldung aus Nanking iſt das
engliſchchineſiſche Abkommen über die Regelung der
NankingZwiſchenfälle unterzeichnet worden. Die Einzel
heiten des Vertrages werden noch nicht bekanntgegeben,
doch wird von unterrichteter Seite erklärt, daß er ſich nur
wenig von dem amerikaniſchchineſiſchen Vertrage unter
ſcheide. Jn einem Zuſatzabkommen wird die Aufnahme
der Verhandlungen über die alten Verträge vorgeſehen.

Furchtbare Brandkataſtrophen.
Drei Ortſchaften niedergebrannt. Hunderte von Familien
obdachlos. Erntevorräte vernichtet Zahlreiches Vieh

umgekommen.
Ein furchtbarer Brand verwüſtete den Marktflecken

Luhe, der etwa ſechs Kilometer von Weiden (Oberpfalz)
entfernt liegt. Jnſolge Kurzſchluſſes brach in einem An
weſen der Hauptſtraße Feuer aus, das ſich mit ungeheurer
Schnelligkeit ausbreitete. Jnnerhalb kurzer Zeit wurden
53 Wohnhäuſer mit 120 Nebengebäuden, vollgeſüllt mit
Getreide, Futtervorräten und Vieh, in Schutt und Aſche
gelegt. Luhe iſt ſo gut wie vernichtet. Infolge des ſtets
wechſelnden Windes ſchlugen die Flammen bald nach
dieſer, bald nach jener Richtung, ſo daß alle Anſtrengun
gen der zahlreichen Feuerwehren, dem wütenden Element
Einhalt zu tun, vergeblich waren. Infolge der furcht
baren Hitze mußte man ſich ſchließlich darauf beſchränken,
die weiter außerhalb liegenden Häuſer zu ſchützen. Zahl
reiches Vieh iſt in den Flammen umgekommen. Die Be
völkerung hat die ganze Nacht im Freien zugebracht, ſie
ſteht zum größten Teil buchſtäblich vor dem Nichts.

In der Stadt Loſchitz brach ein Brand aus, der mit
raſender Geſchwindigkeit um ſich griff. Jnnerhalb kurzer
Zeit ſtand das Judenviertel in Flammen. Bald darauf
wurden auch das Rathaus und das Poſtgebäude von den
Flammen ergriffen. Jnfolge Waſſerknappheit war an
eine energiſche Bekämpfung des Brandes nicht zu denken.
12 Feuerwehren aus der Umgebung, zwei Abteilungen
der Olmützer deutſchen Feuerwehr und ein Motorwagen
der tſchechiſchen Olmützer Feuerwehr waren mit den Löſch
arbeiten beſchäftigt. Jn der brennenden Stadt herrſchte
furchtbare Panik.

c

Ein Großfeuer vernichtete in der Gemeinde Szöny
173 Häuſer. 600 Familien mit 2000 Köpfen ſind obdach
los. Zwei Kinder werden vermißt. Der Schaden beträgt
etwa 10 Millionen Kronen. Große Erntevorräte ſind ver
nichtet worden.

Saatenſtand im Deutſchen Reich.
Anfang Auguſt 1928.

Die vorwiegend trockene, teilweiſe heiße Witterung im
Juli hat faſt überall das Getreide ſchneller zur Reife gebracht,
als erwartet werden konnte. Winterroggen und
Wintergerſte ſind größtenteils bereits geſchnitten. Mit

Der Ernte des Winterweizens iſt erſt in einigen Gegenden
Süddentſchlands begonnen worden. Die Ernteergebniſſe
werden der Menge nach als durchaus befriedigend,
der Beſchaffenheit nach als gut beurteilt. Das Sommer
getreide hat ſich auf ſchweren Böden normal entwickelt,
auf leichten Böden hat es dagegen unter Trockenheit gelitten.
Nicht ſelten iſt Notreiſe eingetreten. Wo in letzter Zeit Nieder
ſchläge fielen, wurde eine leichte Beſſerung feſtgeſtellt.

Den Kartoffeln und Rüben war die anhaltende
Trockenheit mehr oder minder nachteilig. Jn Norddeutſch
land haben ſich die Hackfrüchte durch Regenfälle in letzter Zeit
wieder etwas erholt.

Die Heuernte iſt größtenteils gut eingebracht
worden. Jhr Ertrag iſt der Beſchaffenheit nach zumeiſt gut,
der Menge nach jedoch verhältnismäßig gering. Der Nach
wuchs an Futtergräſern läßt vorerſt infolge der langen
Trockenheit noch zu wünſchen übrig. Teilweiſe wird über
Futterknappheit berichtet.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 gut, 3
mittel, 4 S gering ergibt ſich im Reichsdurchſchnitt
folgende Begutachtung: Winterweizen 2,7, Sommerweizen 2,8,
Winterſpelz 2,4, Winterroggen 2,9, Sommerroggen 2,9, Winter
gerſte 2,8, Sommergerſte 2,6, Hafer 2,9, Kartoffeln 3,1, Zucker
rüben 3,0, Runkelrüben 3;0, Klee 3,6, Luzerne 3,4, Bewäſſe
rungswieſen 3,2 andere Wieſen 3,7.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

10. 8. 10. 8. 9. 8.Weiz.,, märk. 237-239 Weizkl. f. Bln. 15,7 15,6
pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 17517,6175-1 6

Rogg., märk. 229-282 230-283 Raps 320-325 320-325

pommerſch. S S Leinſaat S Sweſtpreuß. Vikt. Erbſen 46564656Wintergerſte 205-215 205-215 II. Speiſeerbſ. 35-40 3540
Sommergerſi S Futtererbſen 25-27 25-27
Hafer, märk. 244-256 246-258 Peluſchken 28,0-32,028,0-32,0
pommerſch. S Ackerbohnen 26,0-28,026,0-28,0
weſtpreuß. S Wicken 30,0-32,0 30,0-32,0
Weizenmehl Lupin., blau 15,0-16,0 15,0-16,0
p. 100 e r. Lupin gelbe 165 17,5 165 17/5
Brl. br. inkl SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 19520,0 195.20,0
Mrt i Not 28,582,0 28582,0 Leinkuchen 220216 210

Roggenmehl Trockenſchtzl. 18,5-19,0 18,5-19,0
p. 100 kg fr. Soya-Schrot 215225 215226
Berlin br. Torfml. 30,70inkl. Sack 31,0-33 781,5-34,0 Kartoffelflek. 25,4-25,825,4-25,8

Berliner Magerviehmarkt. (Amtlicher Marktbericht vom
Magerviehhof in Friedrichsfelde.) Auftrieb: 383 Rinder, dar
unter 378 Milchkühe, 1 Zugochſe, 4 Jungvieh, 130 Kälber, 490
Pferde. Verlauf: Langſames Geſchäft bei gedrückten Preiſen.
Es wurden gezahlt: 1. Milchkühe und hochtragende Kühe je
nach Qualität 280--540 Mark. Ausgeſuchte Kühe und Kälber
über Notiz. 2. Tragende Färſen je nach Qualität 250 460
Mark. Ausgeſuchte Färſen über Notiz. 3. Jungvieh zur
be men Stiere, Färſen 44—47 Mark. Ausgeſuchte Poſten
über Notiz

Beſtellungen auf die Annaburger geitung

werden jederzeit entgegengenommen.



m

e

Der letzte Sinn.
Joh. 18: Gott iſt Liebe und wer in der

Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm.
In den letzten Tagen des Urlaubs ſaß ich an einem

Krankenbett. Ein faſt Achtzigjähriger, mir lieb wie ein
zweiter Vater, lag nach ſchwerer Operation da wohl in
Geneſung; doch iſt das ungewiß. Wir hatten von alten
gemeinſamen Erlebniſſen geſprochen. Als wir allein
waren, ſchwieg er erſt. Dann fing er an: „Nun will ich
dir erzählen von dem Schönſten, was ich erlebt habe. Das
war nach der DOperation. Da lag ich in ſchwerer Not.
Jch mußte durch eine enge, finſtere Schlucht. Die Felſen
drohten ſo, rechts und links ganz nahe. Jch mußte die
Schlucht hinauf und konnte nicht mehr. Das war ent
ſetzlich. Da vollte vom oberen Eingang der Schlucht
etwas Weißes herab auf mich zu und blieb vor mir liegen.
Es war Papier; ich rollte es auf. Da las ich darauf nur
das eine Wort: Liebe. Das gab mir neuen Mut und ich
klomm nun zuverſichtlich weiter und kam aus der Schlucht
heraus Als ich ſie aber hinter mir hatte und ſtand und
aufatmete, ſchwebte fern vom Himmel her eine leuchtende
Kugel auf mich zu. Sie wurde immer größer und als ſie
mir nahe war, tat ſie ſich in einem Strahlenkranz ausein
ander und in der Mitte ſtand leuchtend: der Ewige. Da
war ich alle Angſt los. Es war nur ein Traum, aber es
iſt mehr als ein Traum, es iſt der letzte Sinn von allem,

Das kann mir keiner rauben.“ Still ſah ich ihn an. Ach
ja, es war der letzte Sinn. Er aber hatte ihn nicht erſt
da gefunden? ſo war er, der kluge Arzt, ſein Leben lang
durch die Praxis gegangen, zumal zu den Armſten in der
Stadt, die ihn am meiſten ſuchten in der Liebe, im
Dienſt des Ewigen. So kam nun der Ewige zu
ihm mit ſeiner Liebe. Wer in der Liebe bleibt, der bleibt
in Gott bleiben aber heißt: ewig ſein. Ob im Leib,
ob außer dem Leib, das macht da nichts mehr aus.

P. H. P.

Wetter weiter veränderlich.
Die Befürchtung, daß neue Tiefdruckwirbel die am

Ende der Vorwoche einſetzende Beſſerung der allgemeinen
Wetterlage ſtören würden, erwies ſich als nur allzu be
rechtigt. Am verheerendſten war das urplötzliche Vor
dringen einer Depreſſion, die in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag in Nordbayern und im Taunus zu
der furchtbaren Wetterkataſtrophe führte. Auch in den
übrigen Teilen kam es zu verbreiteten Landregen mit
ziemlich intenſiven Niederſchlagsmengen. Die Tempera
turen lagen allgemein nicht unerheblich unter den nor
malen Durchſchnittswerten. Die nächſten Tage brachten
uns ziemlich veränderliches Wetter: zwiſchendurch
Sonnenſchein, aber doch noch wiederholte Niederſchläge.
Mitte der Woche trat dann eine langſame Beſſerung der

allgemeinen Wetterlage ein. Auch diesmal iſt aber allzu
großer Optimismus keineswegs angebracht. Von einer
Stabilität kann auch in den nächſten Tagen keine Rede
ſein. Vielmehr muß man annehmen, daß nach einer vor
übergehenden Beſſerung ſchon in wenigen Tagen neue
Tiefdruckwirbel unſer Wetter beunruhigen werden.

Ein ſchlechtes Pilzijahr! Die Pilzeſſer müſſen ſich in
dieſem Jahre beſcheiden. Die leckeren Pfefferlinge, ſonſt in
großen Mengen in unſeren Wäldern zu ſinden, ſind jetzt
recht ſpärlich gefunden worden. Regen und Wärme ſind die
Vorbedingungen für das Gedeihen der Pilze.

Jeſſen, 8. Auguſt. Geſtern nachmittag fiel ein Mädchen
im Alter von 2 bis 3 Jahren beim Spielen an der Jnſel
än die Elſter. Der Schüler Walter Juſt ſprang beherzt
nach, und es gelang ihm, das Mädchen, das ſchon von den

Wellen fortgetrieben war, zu retten. Der Kleinen hat das
Bad nichts geſchadet, nur der mutige Retter hat ſich einen
tüchtigen Schnupfen geholt, ſo daß er das Bett hüten muß.
Für das beherzte Handeln verdient der kleine Juſt Lob
und Anerkennung.

Jeſſen, 10. Auguſt. (Auch Regulierungsarbeiten an
der unteren Cremitz). Neben der Regulierung der Elſter iſt

im Kreiſe Schweinitz auch die Regulierung der Cremitz
begonnen. Bereits ſeit dem 13. Juli laufen die Arbeiten
an der unteren CEremitz. Fertiggeſtellt iſt bis jetzt die untere
Strecke von der Mündung in die Schwarze Elſter aufwärts
bis zur Straße Waltersdorf- Mönchenhöfe. Dieſe Regulierungs-
arbeiten werden, wie auch die übrigen Arbeiten im Eremitz
gebiet, von der Eremitzgenoſſenſchaft ausgeführt.

Kähnitzſch, 10. Auguſt. Schmiedemeiſter i. R. Wilhelm
Stiehler, welcher den Todesritt der Brigade Bredow bei

Mars la Tour mit ritt, begeht heute ſeinen 87. Geburtstag.
Möge ihm auch weiterhin ein ruhiger Lebensabend be
ſchieden ſein,

Schönewalde, 9. Auguſt. Der geſtrige Schweinemarkt
war im Verhältnis zum letzten Markt ſchlecht beſchickt. Auf
getrieben waren 265 Ferkel und 7 Läufer. Die Preiſe be
wegten ſich für Ferkel zwiſchen 8 15 RM. auch darüber
für Läufer 50 und 60 Pfg. je Pfund, Das Geſchäft ging
flott, ſchon vor 9 Uhr war der Markt beendet.

Torgau. (Ein Sittlichkeitsverbrecher.) Jn der Nähe
des Schlachthofes lockte ein 60jähriger Arbeiter ein 11jähriges
Mädchen in ſeine Gartenlaube und nahm an ihr unſittliche
Handlungen vor. Da er von Paſſanten beobachtet wurde,
konnte er verhaftet und dem Gericht zugeführt werden.

Deſſau, 8. Auguſt. Mittwoch vormittag gegen elf Uhr
ſtürzte der Flugzeugſchüler Joſeph Zimmermann aus Leipzig
der mit einem Doppeldecker der Sächſiſchen Verkehrsflieger
ſchule ſeine letzte Prüfung machte, kurz nach dem Start von
dem Junkersſlugplatz auf einen Holzſchuppen in Alten. Eine
Windböe hatte den Apparat zu Boden gedrückt. Der
Flugzeugſchüler blieb unverletzt. Die Maſchine iſt zer
trümmert worden.

Roßlau, 9, Auguſt Hier legte ſich die 20 Jahre alte
Tochter eines Arbeiter am Montag abend ſchlafen und
konnte bis zum Mittwoch noch nicht wieder aufgeweckt
werden. Der Arzt ordnete die Ueberführung ins Kranken
haus an, Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich um Schlaf
krankheit handelt.

Lokales und Provinzielles.

Deſſau, 7. Auguſt. Beim Werfen mit Handgranaten
hat ſich auf dem Exerzierplatz in Groß-Kühnau durch den
unglücklichen Wurf eines Soldaten ein leichter Unglücksfall
zugetragen. Der Soldat ließ die Handgranate verſehentlich
im Schützengraben fallen, wo ſie explodierte. Vier Ange
hörige der dritten Kompagnie des 12, Jnfanterieregimentes
wurden leicht verletzt. Es handelt ſich ausſchließlich um
Fleiſchwunden.

Zahna. Ein in hieſiger Gegend ſeltenes Weidmanns-
glück hatte am Sonntag der Kaufmann Willi Harniſch. Er
ſchoß auf Ottmannsdorfer Flur ein Wildſchwein (Keiler), das
reichlich 50 Kilo wog.

Greppin, 9. Auguſt. (Dem Tode entronnen Das
Auto des Kaufmanns Karl Bruſt aus Fulda wurde am
Bahngleis der Anilinfabrik von einem Anilinzug erfaßt und
zertrümmert. Bruſt, der ſeinen Wagen ſelbſt ſteuerte ſprang
aus dem Wagen und entging ſo dem ſicheren Tode

Halle. (Brand einer Kirche.) Jn der Nacht zum
Mittwoch gegen 12 Ahr brach in der Kirche zu Oppin im
Saalkreis aus bisher noch unaufgeklärter Urſache Feuer aus.
Der Dachſtuhl ſtand bereits in hellen Flammen, als man
das Feuer bemerkte. Durch die angeſtrengte Tätigkeit der
Feuerwehr von Oppin und Umgegend gelang es, den Turm
und die neuen Glocken zu retten. Doch brannte das Schiff
der Kirche bis auf die Grundmauern nieder. Lediglich die
Sakriſtei iſt gerettet worden. Die recht wertvollen Kirchen
geräte konnten in Sicherheit gebracht werden.

Horſtdorf. (Seltener Fang.) Herrn Landwirt Acker
mann von hier gelang es, ein Marderpaar mit 4 Jungen
zu fangen. Es bedurfte einer außerordentlichen Fertigkeit des
Landwirts, um dieſer ſcheuen Tiere habhaft zu werden. Marder
felle ſind ziemlich begehrte Artikel; der bei dem Fang auf
gewendeten Mühe dürfte daher durch einen guten Verkauf
der verdiente Lohn zuteil werden.

Rieſa, 7. Auguſt. Bei der Rückkehr von einem Sonntags
ausflug in das Erzgebirge, den die Landsmannſchaft „Frei
berg“, Rieſa, mit einem Laſtkraftwagen unternommen hatte,
ſtieß der Wagen auf der Lauchhammerſtraße gegen einen
Baum. Der Anprall war ſo heftig, daß die eine Seite des
Laſtwagens abgeriſſen und die Jnſaſſen herausgeſchleudert
wurden. Die Verunglückten wurden dem Krankenhauſe zu
geführt; zwei von ihnen, Kurt Dörfler und Erhardt Gruhle,
hatten ſchwere Schädelbrüche erlitten. Jn der Sonntag-
nacht fuhr der Kranführer Aurich und ein Sozius, der
Kriegsbeſchädigte Hahnefeld, mit dem Motorrad auf der
Oelſitzer Landſtraße beim Nehmen einer Kurve auf ein
Hausgrundſtück. Beide wurden vom Rade geſchleudert.
Hahnefeld iſt den ſchweren Verletzungen erlegen. Aurich
mußte das linke Bein amputiert werden.

Merſeburg, 8, Auguſt. Bewohner der Siedlung auf
dem ehemaligen Exerzierplatz machten eine merkwürdige Ent
deckung. Sie ſahen abends einen alten, gebückten Mann in
den Anlagen des hinteren Gotthardtsteiches, der plötzlich wi

vom Erdboden verſchwand. Als ſie nachforſchten,
eine Höhle, eine ungefähr einen Kubikmeter große Erdgrube,
die mit Latten, Stücken von Dachpappe, mit Gras und
Moos gut verdeckt und geſchützt war. Jn dieſem Erdloch
gab es ein Heulager, auf dem der Alte lag. Auf Befragen
erzählte er, daß er aus Altenburg ſtamme, daß ſeine Frau
geſtorben, ſein Sohn im Kriege gefallen ſei und daß er mit
der Tochter in Unfrieden lebe. Da er niemand mehr habe
und nirgends ein Anterkommen fände, hauſe er in dieſem
Erdloch. Er lebe ſchon 11/2 Jahre hier, er ſei jetzt 71 Jahre
alt. Der alte Mann hat nur einen abgetragenen Mantel,
mit dem er ſich nachts zudeckt. Man nimmt an, daß er ſich
ſeinen Lebensunterhalt zuſammenbettelt,

Magdeburg, 7. Auguſt (Ein unglücklicher Motorrad-
fahrer.) Der Sohn des Gutsbeſitzers Stiemerling aus
Hötensleben (Bezirk Magdeburg), der bereits vor einiger
Zeit durch einen Anfall mit ſeinem Motorrad ein Auge
eingebüßt hatte, ſtürzte abermals mit dem Motorrad. Er
erlitt einen ſchweren Schädelbruch und eine Gehirnerſchütterung.
Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Hohenleina (Kr. Delitzſch), 9. Auguſt. Auf der Eilen
burg Leipziger Chauſſee wollte der Chauffeur Hille von
hier, der auf einem Beiwagen eines Automobil-Laſtzuges
ſaß, nach der Schlußlampe ſehen. Dabei ſiel er ſo unglücklich
zwiſchen die Räder des Beiwagens, daß er zwiſchen Rad
und Wagen eingeklemmt und, da der Führer den Anfall
erſt zu ſpät bemerkte, ein großes Stück mitgeſchleift wurde.
Aus der Beckengegend Und dem Bein waren ihm große
Stücke Fleiſch herausgeriſſen worden. Jm Krankenhaus
St. Georg ſtarb der 25 Jahre alte Mann nach kurzem
Krankenlager.

Lühnsdorf bei Niemegk. Beim Hafermähen gingen
dem Koſſäten Lutze hierſelbſt die Pferde mit der Mäh-
maſchine durch. Zwei Rehe die im Haferfeld ihren Aufent
halt hatten, ſollen die an und für ſich leicht erregbaren
Pferde erſchreckt haben. L. wurde von der Maſchine ge
ſchleudert und geriet vor die Meſſer, die ihn förmlich zer
fleiſchten. Er wurde nach dem Kreiskrankenhauſe in Belzig
gebracht, wo er ſeinen zugezogenen Verletzungen erlegen ſein
ſoll. Seine Frau, die ihm zu Hilfe kam, wurde auch verletzt
und liegt ſchwer krank zu Hauſe.

Calbe a. d. S., 5. Auguſt. Während man noch vor
etwa vier Wochen mit einer gänzlichen Mißernte in Gurken
rechnete, haben ſich die Gurkenfelder durch die reichlichen
Niederſchläge der letzten Woche in ungeahnter Weiſe gebeſſert.
Die erſte Hauptableſe brachte Mengen auf den Markt, auf
die weder die Großhändler noch die Gurkeneinlegereien ge
rechnet hatten. Der Preis ſank durch das ſtarke Angebot
von 5 Mark bis ſchließlich auf 2 Mark für das Schock.

Langenſalza, 7. Auguſt
abgeſchnitten. Ein aufregender Unglücksfall trug ſich hier
zu. Der Dienſtknecht Popp, der mit offener Senſe auf dem
Fahrrad fuhr, ſtieß mit der 22jährigen Magd Anng Lei
zuſammen. Dabei ſchnitt er ſie mit der Senſenſchärfe derart

Mit der Senſe den Hals
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in den Hals, daß die Bedauernswerte bereits verblutet war,
ehe Hilfe zuteil werden konnte.

St. Andreasberg, 8. Auguſt. Jm Oberharz hat es
in den letzten Nächten in der Nähe von Sonnenberg gereiſt,
ſo daß man früh meinte, eine Winterlandſchaft vor ſich zu
haben. Schmetterlinge und andere kleine Lebeweſen lagen
erfroren in den Wäldern.

Schwedt a. d. O. (Zu Fuß nach Köln.) Der
49 Jahre alte ehemalige Verſicherungsbeamte Karl Kinder
hat die Reiſe von Schwedt nach Köln zum 14. Deutſchen
Turnfeſt zu Fuß zurückgelegt. Er trat den Marſch am
20. Juni hier an und erreichte Köln am 8. Juli. Die Heim
reiſe unternimmt der wanderluſtige Turner wieder zu Fuß
er wählt dabei den Weg über Süddeutſchland

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag Vorm. 10 Uhr Predigt Gottesdienſt

Herr Pfarrer SchäferPloſſig.
Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienſt.

Purzien. Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Bethau. Vorm. 8 Uhr eRaundorf. Vorm. 10 ühr: Predigt

Markt-Kalender.16. Auguſt: Schweinemarkt in Annaburg.
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Peaa- r aber ger JertengVermiſchte Nachrichten.

Hohenſtein-Ernſtthal, 3. Auguſt. Werber für die
Fremdenlegion ſind nun auch in unſerer Gegend aufgetaucht.
Geſtern abend, in der 10. Stunde, wurde ein hier wohn
hafter junger Mann in der Nähe des Gaſthauſes „Zum
Fichtenthal“ (David) von Jnſaſſen eines Automobils ange
ſprochen und aufgefordert, in die franzöſiſche Fremdenlegion
einzutreten. Der junge Mann lehnte dies ab. Das Auto
mobil fuhr nach Hohenſtein-Ernſtthal weiter und nahm noch
zwei junge Leute auf, die aus dem in der Nähe ſich be
findlichen Wald heraustraten.

Guhrau. (Hart am Tode vorbei.) Hinter Rechlau
bemerkte ein Motorradfahrer auf der Landſtraße einen in
Flammen ſtehenden Kaſtenwagen. Der Führer lag bewußtlos
auf dem Vorderſitz, ſeine Sachen waren ſchon angebrannt,
Es gelang dem Motorradfahrer, den ſchwer gefährdeten Kutſcher
vom Wagen zu ziehen und das brennende Holz und Stroh
herunterzureißen. Das Feuer war durch einen achtlos weg
geworfenen Zigarrenſtummel entſtanden.

Goldberg. (Nach 50 Jahren Frau Gutsbeſitzer
Wirth in Röchlitz hatte vor mehr als 50 Jahren in ihrer
Stube ein 20 Markſtück verloren. Jm Februar d. Js, brannte
das Haus ab, und der kleine Urenkel fand beim Wühlen im
Schutt jetzt das Goldſtück wieder.

Greiz, 31. Juli. (Das Opfer eines Scherzes.) Das
Opfer eines Scherzes iſt der 17 Jahre alte Landwirtſchafts
gehilfe Kurt Gittler, geboren 1911 in Leipzig, geworden.
Er war im Dorfe Kauern als Landwirtſchaftsgehilfe ange
ſtellt und galt als ein überaus luſtiger Menſch. Jetzt fand
man ihn auf dem Hausboden des Gutsbeſitzers Strauß
erhängt vor. Es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß
der junge lebensluſtige Mann einen Scherz beabſichtigt hatte.
Er wollte eine Wirtſchaftsgehilfin beim Bejreten des Heu-
bodens erſchrecken. Dabei hat ſich die Schlinge zugezogen,

Sagau. Jm Kreiſe Sagan wurden im erſten Halb
jahr 1928 nicht weniger als 692 Kreußzottern gefangen.

Sangerhauſen. Mit 99 Jahren iſt hier Frau
Witwe Laura Wollf geb. Reinicke geſtorben. Sie war die
älteſtete Perſon der Sängerhäuſer Einwohnerſchaft. Sie litt
ſeit 1919 an den Folgen eines Beinbruches, die ſie an Haus
feſſelten. Sangerhauſens älteſter Einwohner iſt jetzt der
92 Jahre alte Rentner Friedrich Hammermann, früherer
Gärtnereibeſitzer.

Bad Salzungen, 4 Auguſt. Am 1. Auguſt verließ
die 65jährige Türmerin Witwe Auguſte Börner den Turm
der Stadtkirche in Bad Salzungen, den ſie 33 Jahre be
wohnt hat. Da die Stelle nicht wieder beſetzt und das
Läuten der Glocken vielmehr elektriſch betrieben wird, iſt ſie
die letzte Türmerin der Stadt

e e
„Männe“ vor Gericht.

Drei Köter bellen für 10000 Mark.
Es gibt Menſchen, die einen ohrge fälligen Be

ruf auszuüben das Glück haben. Zu dieſen gehört zweifel
los der Leiter des Berliner Rundfunks und Schauſpieler
Alfred Braun in Berlin. Aber er, deſſen Tönen
ſonſt ein Maſſenpublikum begeiſtert lauſcht, hat jetzt doch
Anlaß gegeben, daß ſich das Gericht mit ihm wegen Ver
urſachung ruheſtörenden Lärms befaßt. Das kam ſo
Braun beſitzt einen Bernhardiner und zwei Dackel, die ihm
einſt die dankbare Funkſtunde zum Geſchenk machte. Dieſe
tun, was alle Hunde tun: ſie bellen. Begrüßen mit
freudigem Gekläff den infolge ſeines Berufes ſtets zu
ſpäter Stunde heimkehrenden Herrn, der über dieſen herz-
lichen Empfang ſtets ſehr erfreut iſt. Nicht ſo ſein Nach
bar, ein Rechtsanwalt, den dieſes ſelbe Geräuſch in ſeiner
Nachtruhe und geiſtigen Tätigkeit ſtört. Private Verhand
lungen und Vorſtellungen nützen nichts: die Hunde freuen

die ein Alter von 106 Jahren erreicht hatte.

wachſenen Schaden
Schmerzensgeld von vorläufig 10 000 Mark. Jm-
merhin viel Geld für das Gebell dreier Köter. Der Richter
würde alſo zu entſcheiden gehabt haben, ob und wann
Hunde bellen dürfen, und dieſer Fall erinnert an das kürz
lich ergangene Gebot einer bayeriſchen Badeverwaltung,
die den Beſitzern von Häh nen befahl, dieſen das Krähen
zu unterſagen, weil es die Kurgäſte ſtöre. Leider kam es
nicht zum Urteilsſpruch; der Termin wurde vertagt. Die
Hunde werden vorläufig weiter vbellen, der Rechtsanwalt
wird ſich ärgern und der Schadenserſatzanſpruch wird in
die Hunderttauſende anwachſen. Vielleicht läßt ſich aber
Herr Braun auch herbei, ſeinen Hunden eine veſſere Er
ziehung beizubringen, denn, wie ſchon Goethe ſagt:

„Dem Hunde, wenn er gut gezogen,
Jſt ſelbſt der weiſe Mann gewogen

Nah und Fern
O Maſſenbeſuch bei Frau Fortunga. Jn den Räumen

der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie in Berlin hat
die Hauptziehung zur fünften Klaſſe begonnen. Die Aus
loſung findet bis zum 11. September ſtatt. Das Große
Los, die beiden Hauptgewinne von je einer halben Million
Mark, und die beiden Prämien in gleicher Höhe, die auf
das Los entfallen, das am letzten Ziehungstage mit einem
Gewinn von 1000 Mark und mehr herauskommt, ſind die
großen Attraktionen. Am erſten Ziehungstage war der
Zuſchauerraum gedrängt voll von neugierigen Los-
inhabern, die ihren etwaigen Glücksgewinn ſogleich an Ort
und Stelle von Frau Fortuna ſelbſt erfahren wollten

O überfall! Die Bäckerei eines großen Berliner Wein
reſtaurants wurde das Opfer eines ſeltenen
Uberfalls. Zu Tauſenden und aber Tauſenden dran
gen die Räuber durch die geöffneten Fenſter und ſtürzten
ſich auf die ausgelegten Backwaren. Jn wildem Entſetzen
rektete ſich das Perſonal durch die Flucht und alarmierte
nicht die Polizei, ſondern die Feuerwehr Denn die
ein gedrungenen Räuber waren Bienen, die einem be
nachbarten Bienenſtock entflogen waren und nun mit
Hilfe von Fangappargten und Kiſten eingefangen und
ihrem Eigentümer wieder zugeſtellt wurden.

O Jubiläumsfeier über den Alpen. Ein ſchönes Jubi
läum konnte ein bewährter Flugkapitän der Deutſchen
Lufthanſa feiern. Hans Baur fliegt zurzeit mit einem
dreimotorigen Rohrbach-RolandFlugzeug auf der kürz
lich eröffneten transalpinen Luftfrachtſtrecke München
Mailand. Auf ſeinem letzten Flug konnte Baur hoch
über den Alpen feſtſtellen, daß er im Dienſte der deutſchen
Handelsluftfahrt eine halbe Million Kilometer als Flug
zeugführer zurückgelegt hat.

O 106 Jahre alt geſtorben. Jn Bourg-Bruche bei
Straßburg fand unter großer Anteilnahme der Bevölke
rung die Beerdigung der älteſten Fray es

O Blitzſchlag in eine Alpenjägergruppe. Während eines
heftigen Gewitters im Eiſacktale flüchtete ſich eine Gruppe
von Alpenjägern, die ſich im Manöver befand, unter einen
vorhängenden Felſen, um ſich vor dem Hagel zu ſchützen.
Der Blitz ſchlag in die Gruppe ein, tötete einen
Soldaten und verletzte zehn andere.

O 120 000 Mark Entſchädigung für 18 Jahre Zucht-
haus. Die engliſche Regierung hat dem Deutſchen Oskar
Slater als Erſatz für die zu Unrecht verbüßte Zuchthaus
ſtrafe in den Jahren 1909 bis 1927 eine Summe von
120 000 Mark angeboten. Slater hat das Angebot an
genommen.

O Nobile verteidigt ſich weiter. Die italieniſche Preſſe
veröffentlicht einige Erklärungen des Generals Nobile
über ſeine Polarexpedition. Nobile erklärt darin, daß
das Luftſchiff, als die Kataſtrophe erfolgte, noch drei
Stunden hätte fliegen können. Die Vorbereitungen der
Expedition ſeien umfangreicher geweſen als die aller bis

Elſaſſes ſtatt,

Sonnabend, Auguſt 1928
herigen Expedittonen. Der Zweck der Expedition ſei ge
weſen, wiſſenſchaftliche Forſchungen zu unternehmen.
Dieſe Forſchungen ſeien auch gemacht worden. Alle Mit
glieder der Expedition ſeien davon überzeugt, daß der
Zweck der Reiſe der Mühe wert war, und ſeien ſtolz, daß
ſie dieſe Reiſe zu Ende geführt haben. Daß an dieſem
Unternehmen auch tſchechoſlowakiſche und ſchwediſche
Wiſſenſchaftler teilnahmen, weil ſie einen hervorragenden
Rang in der Wiſſenſchaft einnahmen, ſei kein Grund zu
Differenzen mit anderen Nationen.
O Rieſenbrand in der Türkei. Jn Bruſſa brach in

einem Hotel ein Brand aus, der ſich nach vier Seiten hin
ausdehnte. Ein zweiter Brand brach in Kutahiag aus,

der ſich nach drei Richtungen hin ausbreitete. Durch das
Großfeuer in Bruſſa ſind vier Hotels, ſechs Wohnhäuſer und
48 Läden vollſtändig zerſtört worden. Der Schaden be
trägt ungefähr 200 000 türkiſche Pfund, wovon nur 10 000
Pfund durch Verſicherungen gedeckt ſind.

S 80 Automobiliſten von Banditen überfallen. Jn
Mexiko überfiel eine größere Anzahl von Banditen auf
der Landſtraße in der Nähe von Puente de Jxtiag etwa
80 Automobiliſten, raubte ſie aus und nahm ihnen die
Automobile weg. Hierauf überfielen die Banditen die
Stadt Puente de Jxtia, plünderten das dortige Lagerhaus
und die Bahnſtation ſowie einen ſoeben einfahrenden
Eiſenbahnzug, deſſen Lokomotive ſie loskoppelten und un
bemannt in wilder Fahrt weiterfahren ließen. Der in
Puente de Jrtia ſtationierten Bundesgarniſon gelang es
nach zweiſtündigem Kampf, die Banditen zu vertreiben
und einen Teil der Automobile wiederzuerlangen. Jn
dem Kampfe wurden zahlreiche Banditen getötet oder ver
wundet, auch einige Bundesſoldaten wurden verletzt

Der Kardi.
Ein ganz köſtliches Gemüſe, welches die meiſten Deut

ſchen erſt auf Reiſen ims Auslande kennenlernen, iſt der
Kardi. Schon mancher war überraſcht, wenn er im Spät
ſommer oder Herbſt nach der Schweiz, nach Belgien, nach
Holland oder beſonders nach Frankreich kam, über die
eigenartigen, wohlſchmeckenden Stengel, die man ihm dort
in der verſchiedenartigſten Zubereitung unter dem Namen
„ECardon“ vorſetzte, und er hat ſich gefragt, ob dieſes offen
bar dankbare und billige Gemüſe nicht auch in Deutſch

e

wird es

mit vollem Erfolg angepflanzt.
viel weitere Verbreitung.

Der Kardi iſt ein naher Verwandter der Artiſchocke,
der er auch in der Erſcheinung ziemlich gleicht, nur daß er
noch viel größer wird; denn ausgewachſene Stauden er
reichen nicht ſelten eine Höhe von anderthalb Metern.
Daraus geht für die Kultur bereits das eine hervor, daß
die Pflanze ſehr kräftigen Boden gebraucht. Er kann
leicht Hin wie der für die Artiſchocke, muß aber in voller
Kraft ſtehen und am beſten altgedüngt ſein. Dieſen Boden
rigolt man auf einen halben Meter Tiefe und mehr und
jaucht jhn tüchtig. Jm Mai ſäet man den Samen un
mitterbar ins freie Land, wobei man Reihenabſtände von
anderthalb Metern innehält und die einzelnen Samen
einen halben Meter weit voneinander legt. Wegen dieſer
großen Zwiſchenräume wird der Boden anfangs noch zu

e on van6 Boa5. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Eine vage Hoffnung erwuchs ihr vielleicht daraus,

und wenn ihr auch Carmens verſtörtes Geſicht, das ſo
deutlich von einer einzigen tiefen Liebe redete, vor Augen
trat, ſo glaubte ſie doch, daß ſie auch Edgar wohl Hoff
nungen gemacht hatte und ſie am Ende erfüllen würde.
Das aber wäre ein Auszug aus allen Konflikten. Wenn
Earmen ihm verloren war, würde Armin ſich wieder ihr
zuwenden, in der Liebe zu dem Kinde würden ſich ihre
Herzen wieder finden. Die Zeit heilt alle Wunden, und

Liebeswunden vernarben ja ſo oft ſchneller, als man glaubt.
Hatte ſie dieſe Erfahrung doch an ſich ſelbſt gemacht. Daran
richtete ſie ſich auf, an dieſe Möglichkeit klammerte ſie ſich
feſt, und das gab ihr die Haltung und den Mut zurück.

XV.
An einem ſchwülen Auguſtabend langte Carmen nach

langer, nur einmal in Berlin unterbrochener, Reiſe in
Almenhorſt an.

Elemens trat ihr überraſcht auf der Rampe des Schloſ
ſes, wo der Mietwagen hielt, entgegen.

„Carmen wo in aller Welt kommſt du denn her?“
empfing er die Schweſter.

„Jch bin gekommen, deine Frau zu pflegen, Clemens
es ließ mir keine Ruhe ich glaube, daß ich hier jetzt
nötiger bin,“ ſagte ſie, ihre Stimme zu Feſtigkeit zwingend.

„And darum haſt du deine Stellung aufgegeben, die
weite Reiſe gemacht?“ fragte er ein wenig zweifelnd und
zugleich gerührt. Denn bei aller geſchwiſterlichen Liebe
häkte er ihr ſolchen Opfermut nicht zugetraut. Und Emy
fühlte ſich auch verhältnismäßig wohl es war kaum
nötig. Er küßte aber dankbar ihre Hände und dabei ent

ging es ihm, daß ſie bei ſeinen Worten jäh errötet war.
„Alſo Emy befindet ſich wohl,“ nahm ſie das Wort, als

e am Arm des Bruders die Freitreppe hinauf ins Schloß

ſchritt. „Und der Kleine? Clemens, ich habe mich ſo
gefreut, als ich die Nachricht empfing, und ich wünſche dir
herzlich Glück zu deinem Erſtgeborenen.“

Sie drückte ſeine Hand und er erwiderte den Druck.
Der Vaterſtolz leuchtete ihm aus den Augen.

„Ein ſtrammer kleiner Kerl iſt er ein wahrer Staat
du wirſt ihn ja ſehen, Carmen. Jetzt ſchlafen Mutter und
Kind es iſt wohl beſſer, wenn du erſt morgen

„Gewiß,“ fiel ſie eifrig ein, „heute ſtöre ich ſie nicht.
Aber Mutter iſt doch noch auf?“

„Sicherlich ſoll ich dich zu ihr führen ſie vor
bereiten Auch freudige Ueberraſchungen können zuweilen
ſchädlich ſein.“

Sie bat ihn, voranzugehen.
Elemens klopfte an die Tür ſeiner Mutter und trat ein.
„Was gibt es, Clemens Emy iſt doch nicht 2“

fragte die Mutter, erſchreckt von ihrem Buch aufſehend.
„Nein, Mama gottlob ſteht alles gut aber denke

dir nur er lachte „oder beſſer, rate, wen ich dir
bringe!“

„So ſpät noch?“ fragte die Gräfin und ſtand auf.
Da öffnete Carmen die Türſpalte
„Komm nur herein rief Elemens ihr zu.
„Carmen!“

Jnmm nächſten Augenblick lagen ſich Mutter und Tochter
in den Armen.

„Ja, denke nur,“ nahm Clemens wieder das Wort,
„Carmen iſt extra gekommen, um Emy zu pflegen. Jſt das
nicht rührend nett von ihr?“

Gräfin Sigmar hielt ihre Tochter noch immer im Arm.
Von deren zitternder Geſtalt ging es auf ihr wie eine
geheime Beſorgnis über.

„Mein liebes Kind mein liebes Kind,“ ſagte ſie nur.
Elemens blieb noch eine Weile, dann ließ er die beiden

Frauen allein
„Carmen!“ ſagte Gräfin Sigmar beſorgt. „Warum viſt

du ſo plötzlich heimgekehrt?“
Unter dem liebevoll forſchenden Blick der Mutter, darin

ſich eine ahnungsvolle Angſt widerſpiegelte, verlor Earmen
ihre Selbſtbeherrſchung. Sie ſetzte ſich auf den kleinen

Hocker zu der Mutter Füßen und barg aufſchluchzend ihren
Kopf in deren Schoß.

Der Gräfin Hand ſtrich über das lockige Haar Carmens.
„Mein Liebling was iſt denn was iſt denn?“
Da richtete Carmen ſich auf und berichtete in abgeriſſenen

Sätzen, was ſie erlebt und erlitten hatte.
Der Mutter ſtand vor Schreck das Herz ſtill. Jhr lebens

frohes Kind, das wie geſchaffen ſchien zum Glück, dem die
Liebe auf allen Wegen entgegenleuchtete, das mußte gerade
da, wo es ſelbſt liebte, ſo bitter enttäuſcht werden! Sie ver
ſüchte fie zu tröſten und aufzurichten. Als ſie aber etwas
gegen den Mann ſagen wollte, der ihrem Kinde das anzu
kun gewagt hatte, wehrte Carmen ab

„Bitte, Mutti nein er hat es vielleicht anders ge
wollt, aber das Schickſal trat dazwiſchen und fürchte
nichts ich werde überwinden ich werde

Tränen erſtickten wieder ihre Stimme, Tränen, die ſo
lange ungeweint in ihren Augen gebrannt hatten. Sie
nahmen den dumpfen Druck von ihrer Bruſt. Danach wurde
ſie ruhiger.

Die halbe Nacht ſaßen Mutter und Tochter zuſammen,
und es erleichterte ihr Herz, daß ſie einem mitfühlenden,
mitleidenden Menſchen ihren Kummer anvertrauen konnte
und nun fühlte ſie ſelbſt dieſen Troſt und Halt, den ſie
ſo oft ihren n geſpendet hatte.

„Und nun, Mutti,“ bat ſie zum Schluß, „laß uns nie
wieder darüber ſprechen, das muß abgetan ſein ich will
es zu vergeſſen ſüchen.“

Am anderen Tage war Carmen wieder friſch und ſtark.
Außer den ſcharfſinnigen Mutteraugen merkte ihr wohl
niemand eine Veränderung an.
Es war aber auch über Nacht etwas eingetreten, was
jedes Jntereſſe von ihr ablenkte und auf eine andere
richtete

Die junge Schloßherrin war plötzlich kränker geworden.
Sie fieberte ſtark und der eiligſt herbeigerufene Arzt machte
ein bedenkliches Geſicht. „Nur die ſorgſamſte, gewiſſen
hafteſte Pflege von einer Berufspflegerin könnte ein Un
heil verhüten.“

(Fortſetzung folgt.



Untergemüſekulturen benützt. Bald freilich iſt das nicht
mehr möglich, denn die Kardiſämlinge wachſen raſch und
müſſen raſch wachſen, denn im Auguſt ſollen ſie ſchon einen
Meter hoch ſein. Hierzu benötigen ſie täglich reichlicher
Güſſe und beſonders auch Dunggüſſe. Jm Auguſt werden
die Stengel dann mit Baſt, Strohſeilen oder Weiden zu
ſammengebunden und ganz in Stroh eingepackt, außerdem
von außen her behäufelt, ſo daß nur die Blattſpitzen oben
herausſehen. Unſere Abbildung zeigt die Weiſe des Zu
ſammenbindens der Blätter und die Verpackung. Nach
etwa vierzehn Tagen ſind die Pflanzen gebleicht und
können auf den Markt gebracht werden. Es werden nur
die Stengel verwendet, die auf alle Art, wie Spargel, zu
bereitet werden können. Eine einzige Pflanze iſt imſtande
mehrere Gerichte für eine große Tafel zu liefern. Der
Kardi der erſten Ausſaat kommt vom Auguſt bis zum
Oktober in den Handel

Das Hauptland der Kardikultur iſt Frankreich. Hier,
wo die Zucht vielfach im großen betrieben wird, unter
ſcheiden die Feinſchmecker verſchiedene Sorten des „Car-
don“, von denen der von Tours am höchſten in der Wert
ſchätzung ſteht. Man macht hier im Juni und ſelbſt im
Juli noch eine zweite und dritte Ausſaat, läßt die ſpäter
geſäeten Pflanzen im Freien, bis die erſte Froſtgefahr
entſteht, und nimmt ſie dann mit dem Wüurzelballen her
aus. Sie werden dann in beſonderen Häuſern mit ganz
ſchwachem Oberlicht dicht bei dicht aufgeſtellt und ſo ge
bleicht, wobei die Blätter allmählich welk werden, ohne
daß die Zartheit der Stengel leidet. Die Gärtner erreichen
es auf dieſe Weiſe, daß ſie den Markt mit dem geſchätzten
Gemüſe noch beliefern können, bis die erſten Frühgemüſe
erſcheinen. Beſonders bei der zuerſt beſchriebenen Kultur
des Kardis iſt darauf zu achten, daß er nicht zur Blüte
kommt, und wo dieſe erſcheint, iſt ſie ſofort auszu
zwicken, da ſonſt die Stengel zäh und ungenießbar werden.

Tor für Weidekoppeln.
Ein äußerſt einfaches und zweckerfüllendes Tor für

Weidekoppeln kann ſich jeder aus einigen Stangen ſelbſt
herſtellen. Man gräbt einen ſtarken, unten gut mit Teer
oder Karbolineum getränkten Pfahl feſt in die Erde Das
iſt der Angelpfoſten. Ein zweiter Pfoſten wird in einem
Abſtand davon eingegraben, wercher ſich nach der Breite der
Wagen und Geräte zu richten hat, welche die Koppel zu be
fahren haben, alſo Düngerſtreuer, Mähmaſchine, Pferde
rechen uſw. Auf den Angelpfoſten ſetzt man nun eine ent
ſprechend ſtarke Stange, die am beſten oben rund bleibt,
damit das Waſſer ablaufen kann, und die oben ebenfalls
mit Teer oder Karbolineum geſtrichen wird, mit einem
Eiſenbolzen auf. Dieſen leeren beſorgt man ſich beim
Schmied, er iſt das einzige, was man zum Bau des Tores
herſtellen laſſen muß. An die Querſtange kommen nun
mit einigen ſtarken Nägeln over Schrauben befeſtigt die

Latten und Querlatten aufgehängt, welche dem Vieh das
Durchkriechen unter dem Querbalken unmöglich machen.
Damit das Tor ſchwebt, läßt man den tragenden Quer
balken ein Stück weit über den Angelpfoſten hinausragen
und bindet mit Draht einige Feldſteine daran. Noch beſſer
iſt es, einen kleinen Kaſten aus ein paar ſtarken Brettern
zuſammenzuzimmern und ihn mit Steinen zu füllen. Dann
kann man das Gewicht genau ſo auspendeln, wie man es
braucht. Wie man dieſes Tor ſicher ſchließt, zeigt die kleine
Nebenzeichnung. Es werden in den zweiten Pfoſten zwei
Bolzen eingeſchlagen, die ſo weit auseinanderſtehen, daß ſie

das Ende der Querſtange gerade aufnehmen Durchbohrt
man dieſe beiden Bolzen vorn, ſo daß man einen dritten
hindurchſtecken kann, der ſeinerſeits unten wieder durch
bohrt iſt, ſo kann man das Tor mit einem wetterfeſten ver
zinkten Vorhängſchloß, ſogenanntem Matroſenſchloß, feſt
verſchließen

Keine friſche Jauche auf Kleefelder!
Noch immer gibt es Landwirte, die ihre Kleebeſchläge

mit Stallmiſt oder friſcher Jauche dungen und ſich von
dieſem Verfahren den beſten Erfolg verſprechen. Dieſe
Düngungsmaßnahme iſt aber ganz falſch; denn Klee, ſei
es nun Rotklee oder Luzerne uſw. verträgt dieſe Düngung
nicht. Das Wachstum wird hierdurch nicht gefördert, ſon
dern ſogar geſchädigt, indem die Beſtände ſchütter werden
und anſtatt des Klees ſich minderwertige Gräſer und Un
kräuter entwickeln. Stallmiſt und Jauche ſollen deshalb
von dieſen Kulturen fernbleiben

Dafür ſind aber den Kleefeldern andere Dünger zu
verabreichen, nämlich Thomasmehl und Kali Die ge
eignetſte Zeit der Düngung iſt allerdings die im Herbſt,
und zwar verabreicht man pro Hektar 100 bis 600 Kilo
gramm Thomasmehl und 150 bis 200 Kilogramm 40pro
zentiges Kali. Beide Dünger können kurz vor dem Aus
ſtreuen gemiſcht werden

Gegen die Fliegenplage.
Mit dem Eintritt der ſommerlichen Wärme iſt auch

die läſtige Fliegenplage wieder in die Behauſungen von
Menſch und Tier eingekehrt. Während man in den
menſchlichen Wohnungen der Fliegenplage ſeit Jahren
den großen Kampf angeſagt hat und nichts unverſucht
läßt, dieſe Ruheſtörer zu vertreiben, finden wir in noch
ſo vielen Ställen nicht die geringſte Maßnahme für die
Bekämpfung dieſes Ungeziefers Man konnte faſt meinen,
daß das Ungeziefer zur eigentlichen Dierhaltung gehöre
Dem iſt aber nicht ſo. Unſere Haustiere leiden unter der
Fliegenplage gerade wie wir Menſchen, im Gegenteil, noch
mehr, weil die Unreinlichkeit in den Ställen oft noch den
Anziehungspunkt für allerhand Ungeziefer bildet, das in
reinlichen Räumen nicht vorkommt.

Die Plage des Ungeziefers wird namentlich in engen,
kleinen und warmen Ställen zur Sommerszeit ſehr fühl
bar. Die Tiere können nicht einmal das Wiederkänen
ungeſtört vornehmen, immer müſſen ſie ſich der Plage
geiſter erwehren. Wer einen ſolchen Kampf, der ſur
die Tiere beſtändige Unruhe bedeutet, mit anſieht, muß ſich
unwillkürlich fragen, ob es noch möglich iſt, daß die Tiere
ne dieſen Umſtänden vegetieren und Nutzen bringen
önnen.

Es iſt deshalb Pflicht eines jeden Tierhalters, daß
er gegen die Fliegenplage die nötigen Abwehrmittel ergreift
und daß das Ungeziefer die Tiere nicht zur ermüdenden
Abwehr treibt, der ſie Tag und Nacht obliegen müſſen
Die zur Vertilgung der Fliegen angeprieſenen Mittel

erfüllen in vielen Fällen den Zweck nicht. Vielleicht
weniger, weil den Mitteln die nötige Vertilgungskraft
fehlt, ſondern weil es an gar vielen Orten an den Grund

r re Vorbeugung ſehlt, und das iſt die Reinlich
n t im Stalle Wir treffen ohne Ausnahme gerade in

jenen Ställen, wo die Reinlichkeit zu wünſchen übrigläßt,
die größten Fliegenherden. Alſo müſſen wir das übel
an der Wurzel faſſen und die Ställe vor allem recht rein
lich und ſauber halten. Dieſe Möglichkeit iſt jedem Tier
beſitzer geboten, ohne daß er dafür viel auszugeben hat.
Er nimmt wenigſtens jedes Jahr eine ſogenannte Gene
ralreinigung vor und dieſe beſteht in der gründlichen
Auskehrung des Stalles. Die Tiere werden an einem
ſchönen und warmen Tage aus dem Stalle genommen.
Der Dünger wird ſauber entfernt und die Wände von
Staub und Spinnmotten gereinigt und mit warmem
Sodawaſſer abgewaſchen. Darauf werden die Wände,
die Barren, die Krippenwände und der Boden mit Kalk
milch gut geſtrichen, ſo daß ſämtliche Stellen mit der Kalk
mtlch g eſättigt ſind und daß insbeſondere die Ritzen
in den Den Und Mauern von der Kalkflüſſigkeit auch
erreicht werden. Wenn nach dem erſtmaligen Anſtrich die
Wände und Ritzen nicht vollſtändig beſtrichen ſind, ſo
gehe man ein zweites Mal darüber, das ſchon nach etwa

zwei Stunden gemacht werden kann. Schon gegen Abend
wird der Stall etwas ausgetrocknet ſein, ſo daß die Tiere
wieder unbeſchadet eingeſtallt werden können. Sehr vor
teilhaft iſt es auch, wenn man der Kalkmilch etwas Aſche
von gebranntem Karbid beimengt: es iſt das eine Sub
ſtanz, welche von den Fliegen ſehr gemieden wird. Hier
zu kommt dann noch als altbekanntes Abwehrmittel das
Blautünchen der Fenſterſcheiben des Stalles.

Feuchte Wände.
Jetzt iſt es noch die beſte Zeit, etwas gegen die Wand

feuchtigkeit in Wohnhäuſern zu tun, die dann im Spätjahr,
im Winter und Frühling ſo läſtig werden kann.

Feuchte Wände ſind eine häufige Erſcheinung, beſon-
ders bei älteren Wohnhäuſern, bei denen der Erdgeſchoß-
fußboden zu tief liegt und die Pappiſolierſchicht im Sockel
mauerwerk fehlt. Die Erdfeuchtigkeit kann dann unge
hindert in die Erdgeſchoßwände eindringen.

Jſt die Feuchtigkeit nur in verhältnismäßig geringem
Umfange und etwa nur an der Wetterſeite vorhanden,
dann kann die feuchte Wand, ſo ſchreibt Direktor Reich
vom Bauamt der Landwirtſchaftskammer Königsberg
i. Pr., mit einer beſonders hierfür hergeſtellten Pappe,
den ſogenannten „Falzbautafeln“, bekleidet und mit Kalk
mörtel geputzt werden. Falzbautafeln ſind in Rollen in
jeder größeren Baumaterialienhandlung erhältlich. Das
Verfahren beſeitigt natürlich nicht die Feuchtigkeit der
Wand, ſondern verdeckt ſie innen lediglich Der darüber
herzuſtellende Wandputz wird aber abſolut trocken und
kann tapeziert oder mit Anſtrich verſehen werden.

Soll die Wandfeuchtigkeit reſtlos und dauernd be
ſeitigt werden, dann iſt das nachträgliche Einbringen einer
Aſphaltiſolierſchicht im Sockel erforderlich. Es genügt
meiſt, nur die Umfaſſungswär zu iſolieren. Der Ar
beitsvorgang ift folgender: Die Fußbodenbretter werden
an den Außenwänden entlang aufgenommen, unterhalb
des Fußbodens wird in die Wand ein Loch geſtemmt und
es wird dann von zwei Leuten das Mauerwerk in einer
horizontalen Mörtelfuge durchſägt. Geeignet hierfür iſt
jede etwa 1 Meter lange Säge (ſogenannte Schrotſaäge),
deren Zähne abwechſelnd rechts und links etwas ausge
Bogen (geſchränkt) werden, damit die Säge einen ſo
breiten „Gang“ hat, wie die Mörtelfuge ſtark iſt. Jſt ein
Wandſtück in etwa 2 Meter Länge durchſägt, dann wird
die Jſolierpappe in Stärke von mindeſtens 5 Millimeter
in die Fuge eingeſchoben und der verbleibende Zwiſchen
raum mit dünnem Zementmörtel ausgegoſſen. Alsdann
werden weitere 2 Meter des Mauerwerks dürchſägt und ſo
fort. Beim Einlegen des zweiten Pappſtreifens iſt darauf
zu achten, daß er den erſten Streifen etwa 5 Zentimeter
überdeckt, damit nicht etwa an der Stoßſtelle die Feuchtig
keit durchdringen kann.

Mit der Inſtandſetzung der inneren Wandflächen
wird natürlich erſt begonnen, wenn ſie genügend getrocknet
ſind. Heizen und gleichzeitiges Lüften befördert die Aus
trocknung.

Rat und Auskunft.
Nr. 295. L. R. in B. Bezugsquellen für Pfaueneier ſind

außer den Züchtern, die gelegentlich ihre Angebote in den Fach
Zeitungen der Geflägelzuchtklubs veröffentlichen, die Groß
e Schildow bei Berlin und die in deutſchen Händen

efindliche bekannte Nutzgeflügelgroßfarm Ennys Hoeve in
Voorthuizen in Holland. Für dieſes Jahr würden wir nen
aber nicht mehr raten, mit der Zucht zu beginnen. Jhre Jüng
nt würden zu ſchwach entwickelt in die kalte Jahreszeit
ommen.

Die Sparbüchſe t der Anfang
Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Spar-
samkeit und legen Sie ihm sin
Konto auf der Girokasse an. Es
wirck ihnen dafür dankbar sein, denn

Fruh gewohnt, alt getan
Girokaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annaburg

rnh o
ng. Nachdruck verboten.Da trat Carmen in ihre Pflichten und Rechte. Es ſchien

ihr wie eine Fügung des Himmels, daß ein ſeltſames Ge
ſchick ſie hierhergeführt hatte zu rechter Zeit, und daß ſie
in der Sorge und Aufopferung für eine andere ihr eigenes
Selbſt vergeſſen konnte.

Tag und Nacht war ſie auf dem Poſten. Sie verſäumte
nichts, beruhigte und tröſtete den gang gebrochenen Bruder
und ſtellte ihr eigenes Leid in den Hintergrund. Den
zwertnächſten Tag wurde ſie noch einmal jäh daran er
innert.

Edgar Laßwitz kam nach Ulmenhorſt.
armen erſchrak heftig, als man ihr ſeinen Beſuch

meloete, und jetzt erſt fiel es ihr ein, was zwiſchen ihr und
Edgar lag und daß ſie ihm eine Entſcheidung zugeſichert, di
S nicht gehalten hatte. Wenn er ſetzt danach drängte

ieſe

Kräfte jetzt überſteigen, das wußte ſie. Darum nahm ſie
der Schwägerin Krankheit die ſie allerdings vollauf be
ſchäftigte, zum Vorwande, ihn nicht zu empfangen

Elemens ent, huldigte die Schweſter
„Du darfſt es ihr nicht verübeln. Sie kann und darf

von dem Krankenlager meiner Frau nicht fort.“
Die Tatſache der wirklichen ernſtlichen Erkrankung Emys

dämpften Edgars fiebernde Eiferſucht So war das doch
der Grund von Carmens plötzlicher Abreiſe von Lugano,
und es waren Hirngeſpinſte, die er genährt hatte. Er
atmete befreit auf und ſeine anfängliche Erregung ebbte ab.

Elemens hörte dem Vetter in ſeiner Angſt und Sorge
um ſeine Frau nur zerſtreut zu, und war froh, als er ſich
endlich verabſchiedete

Nun ließ Edgar täglich nach dem Befinden der jungen
Gräfin anfragen oder kam ſelbſt, in der Hoffnung, endlich
doch mit Carmen ſprechen oder ſie ſehen zu können.

Auseinanderſetzung mußte das Maß ihrer ſeeliſchen

ECarmen blieb jedoch unſichtbar für ihn.
Endlich war Emy außer Gefahr.
Sie drückte matt Carmens Hand:
„Wie gut, daß du gekommen warſt ich bin dir ſo

dankbar eElemens aber küßte der Schweſter Hand in überſtrö
mendem Dankgefühl; zum erſtenmal empfand er ihren Be
ruf als einen Segen

Mit der fortſchreitenden Beſſerung in Emys Befinden
wuchs eine ſtarke Anruhe in Carmen empor. Sie fühlte,
daß ſich ein Wiederſehen und eine Ausſprache mit Edgar
nun nicht lange mehr hinausſchieben laſſen würde, und es
wäre auch feige geweſen ſich ihr entziehen zu wollen.

Mit einem gewiſſen bangen Erwartungsgefühl ſah ſie
fedem neuen Täge entgegen.

Eines Tages ſaß ſie allein im Gartenſaal, deſſen Türen
weit nach der dem Park zuliegenden Veranda geöffnet
waren.

Die Amme mit dem Kleinen hatte ſie ſoeben verlaſſen,
ünd mit ihm ſchien auch das Lächeln auf ihren Zügen ver
ſchwunden zu ſein. Da fiel ein Schatten auf die Diele.
Sie ſah auf und zuckte erſchreckt zuſammen.

Edgar Laßwitz war unerwartet und unbemerkt ein
getreten.

Er eilte ihr entgegen und zog ihre Hand an ſeine
Lippen

„Sehe und treffe ich dich endlich, Carmen! Warum
haſt du mir das angetan

„Was?“ fragte ſie verwirrt und deutete ihr inner
liches Beben unterdrückend, mit der Hand nach einem Stuhl.

„Willſt du dich nicht ſetzen, Edgar?“

geſtört hier
Sie nickte unfähig, ein Wort hervorzubringen.
„Carmen warum biſt du heimlich von Lugano fort

gegangen fragte er jetzt.
v würde blaß unter ſeinem eindringlich forſchenden
ick.

„Nein bitte laß mich ſtehen. Wir ſind doch un

„Du weißt es Emy war krank ch erhielt eine

Depeſche a„And das konnteſt du mir nicht mitteilen mich
nicht vorher von deiner Abreiſe in Kenntnis ſetzen, damit

ich mit dir zuſammen S„Nein es war beſſer ſo,“ ſiel ſie leiſe ein. S
Er nahm ihre Hände und hielt ſie trotz ihres Wider

ſtrebens feſt.
„Carmen, du weißt, was wir verabredet hatten du

wollteſt mir deine entſcheidende Antwort geben.“

„Ja ich weiß.
„So gib ſie mir endlich heute:

werden
„Edgar ihre Stimme zitterte heftig „ich kann

deine Hoffnung nicht erfüllen ich kann nicht
„Du kannſt nicht?“ unterbrach er ſie ſo heftig, daß

ſie erſchrocken innehielt und den Blick vor ſeinem flammen
den, faſt drohenden, ſenkte. „Warum kannſt du nicht?“

Sie raffte ihren Mut zuſammen.
„Weil ich eingeſehen habe daß ich dich

nicht liebe.“
Er brach in ein unheimliches, heiſeres Lachen aus.
„Sage lieber Weil ich einen anderen liebe,“ ſtieß er

rauh hervor.
Sie ſtarrte ihn ganz entgeiſtert an.
„Was was meinſt du was weißt du?“ ſtotterte

ſie mit halb verlöſchender Stimme.
Eine wilde, ungezähmte Eiferſucht loderte in ſeinen

Augen:
„Jch erriet es als du wieder lachte er heiſer auf,

„ich Tor, ging wie ein Blinder daneben lange Zeit, und
merkte es nicht, bis bis deine Flucht ich hätte es
ja ſonſt nicht ſür möglich gehalten nein verteidige
dich nicht ich weiß genug. Züchtigen könnte ich den
Buben, niederknallen, wie er es nicht anders verdient

„Edgar!“
Jhre hoheitsvolle, ſtolze Haltung, die ſie noch ſchöner

erſcheinen ließ, ſteigerte die Qual ſeiner Eiferſucht
(Fortſetzung folgt.)

Willſt du die Meine
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